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Die heranwachsende Generation hat die bestmögliche ökonomische Bil-
dung verdient, die unsere Gesellschaft ihr bieten kann, damit sie in die 
Lage versetzt wird, ihr Leben auch in ökonomischer Hinsicht selbstbe-
stimmt, kompetent und verantwortlich zu gestalten. Daran mitzuwirken ist 
die Aufgabe der Wirtschaftsdidaktik in Wissenschaft und Praxis.

Dieser Band vereint wirtschaftsdidaktische Schriften aus zwei Jahr-
zehnten. Sie betreffen vielfältige Aspekte des Ökonomieunterrichts und 
fügen sich insgesamt zu einem umfassenden Bild zusammen. Es finden 
sich Ausarbeitungen zu den erstrebenswerten Zielen wie zu Gegenstän-
den der Wirklichkeit oder Theorien der Bezugswissenschaften als The-
matik des Ökonomieunterrichts. Stark vertreten sind methodische Ab-
handlungen, in denen Lehr-/Lernarrangements entwickelt und kritisch 
geprüft werden. Schließlich widmen sich einige Aufsätze aktuellen Fra-
gen der domänenspezifischen Diagnostik. Der Autor gibt bisweilen 
grundsätzliche, bisweilen detailliert ausgearbeitete Antworten auf Fragen 
wie die Folgenden:

• Warum braucht die ökonomische Bildung in der Schule ein eigenstän-
diges Fach? 

• Welche Intentionen sollten im Ökonomieunterricht verfolgt werden? 
• Welche neueren Gegenstände der ökonomischen Wirklichkeit und der 

Wirtschaftswissenschaften sollten zum Thema des Unterrichts ge-
macht werden? 

• Was leisten domänentypische und -spezifische Lehr-/Lernarrange-
ments? Wo liegen ihre Grenzen? 

• Wie kann man mithilfe standardisierter Tests das Wissen und das Kön-
nen von Schülerinnen und Schülern in der ökonomischen Domäne 
erheben?
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Einleitung

Wirtschaftsdidaktik für eine bessere ökonomische Bildung  
in der Schule

Unsere Gegenwartsgesellschaft hält für ihre Mitglieder auch in wirtschaft-
licher und beruflicher Hinsicht grundsätzlich vielfältige Optionen und 
Entwicklungsperspektiven bereit. Sie zu ergreifen stellt jedoch entsprechende 
Anforderungen an die wirtschaftliche Urteils- und Handlungsfähigkeit sowie 
berufliche Orientierung jedes Einzelnen. Wenn die soziologische Diagnose der 
Multioptionsgesellschaft zutrifft, dürften diese Anforderungen heute vielfäl-
tiger denn je sein, weil die verfügbaren Auswahlmöglichkeiten zugenommen 
haben. Und wenn – wie allseits betont – die Dynamik der Wirtschaft und die 
Komplexität der Arbeits- und Berufswelt tatsächlich stark angestiegen sind, 
dürften auch diese Entwicklungen neue individuelle An- und Herausforde-
rungen mit sich gebracht haben.

Die in Wolfgang Klafkis Bildungstheorie inaugurierte wechselseitige 
Erschließung von Individuum und Welt, welche für den Verfasser den 
Zweck jeglicher Bildung immer noch recht gut beschreibt, dürfte demnach 
schwieriger geworden sein. Den Heranwachsenden die Welt zu erschließen 
ist heutzutage anspruchsvoller, weil sie komplexer geworden ist. Und die 
Heranwachsenden für die Welt zu erschließen ist herausfordernder, weil sie 
dynamischer geworden ist. Dies gilt nicht zuletzt für den Teilbereich der 
wirtschaftlichen Wirklichkeit.

Informelle Lernprozesse allein reichen dafür keinesfalls aus, weil sich 
dabei das Lernen – wenn überhaupt, so – erst mit und nach dem Handeln 
einstellt, also erst durch dessen Vollzug oder sogar erst im Lichte der dadurch 
herbeigeführten Konsequenzen. Bezüglich wirtschaftlicher Entscheidungen 
ist es zudem hoch riskant und deshalb unverantwortlich, auf ein Lernen 
durch Versuch und Irrtum zu bauen, weil der ökonomische Irrtum im Ex-
tremfall existenzgefährdend sein kann. Und dieser Extremfall ist, das belegt 
unter anderem die anhaltend hohe Zahl überschuldeter Haushalte, leider 
kein Ausnahmefall. Ob bei allen Individuen überhaupt ein nennenswertes 
Lernen aus Irrtümern stattfindet, darf sogar bezweifelt werden. Nicht wenige 
Schuldnerbiographien zeichnen sich dadurch aus, dass über Jahre hinweg 
immer wieder dieselben ökonomischen Irrtümer und letztlich unvorteilhaften 
Entscheidungen zu konstatieren sind, deren negativen Folgen dann mindes-
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tens in ihrer Kumulation erdrückend sind. Es ist vielmehr vernünftigerweise 
von der Annahme auszugehen, dass Erfahrungslernen vielfach gar nicht oder 
jedenfalls nicht im erforderlichen Maße stattfindet. Dies gilt nicht nur für 
die kognitiven Facetten des Wissens und Könnens, sondern umfasst auch 
die non-kognitiven Einstellungen und Haltungen. So zeichnen sich etwa die 
empirisch inzwischen gut erforschten Fehlorientierungen von Geldanlegern 
(zum Beispiel der „home bias“ bei Aktieninvestments) durch Beständigkeit, 
ja geradezu Hartnäckigkeit aus. Dass informelle Lernprozesse daran etwas 
ändern könnten, ist wenig plausibel. Aus all diesen Gründen ist es nötig, den 
von Claude Frédéric Bastiat so illustrativ beschriebenen brutalen ‚Lehrmeister‘ 
der Erfahrung (informelles Lernen, Lernen durch Versuch und Irrtum) durch 
den sanfteren ‚Lehrmeister‘ der Voraussicht zu ersetzen.1 Das Lernen muss 
dazu aber vor dem Handeln einsetzen, weshalb es einer institutionalisierten 
ökonomischen Bildung in der Schule bedarf.

Die heranwachsende junge Generation hat die bestmögliche ökonomische 
Bildung verdient, die unsere Gesellschaft ihr bieten kann, damit sie in die 
Lage versetzt wird, ihr Leben auch unter diesen veränderten Bedingungen in 
ökonomischer Hinsicht selbstbestimmt, kompetent und verantwortlich zu 
gestalten. Zugleich dürften unser demokratisch verfasster Rechtsstaat, unsere 
offene Gesellschaft und unsere hoch entwickelte Wirtschaft von ökonomisch 
gebildeten Individuen nur profitieren.

Das Potenzial, die ökonomische Bildung in der Schule zu verbessern, ist 
daher die entscheidende Quelle der Außenlegitimität der Wirtschaftsdidaktik 
als Wissenschaft. Hierzu einen persönlichen Beitrag zu leisten, war und ist 
der Anspruch des Verfassers.

Im Laufe von zwei Jahrzehnten der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 
mit wirtschaftsdidaktischen Frage- und Problemstellungen sind zahlreiche 
Publikationen entstanden, die sich auf viele Bücher und verschiedene Zeit-
schriften verteilen. Die meisten Sammelbände und Zeitschriftenausgaben 
sind inzwischen nicht mehr lieferbar. Wiewohl sie insbesondere über die 
Universitätsbibliotheken dauerhaft verfügbar sind, bereitet die Beschaffung der 
derart weit gestreuten Abhandlungen aus der Feder des Autors dem geneigten 
Leser doch einigen Aufwand. Nicht zuletzt den Studierenden des Faches soll 
dieser Band einen komfortableren Zugang zu diesen Schriften verschaffen.

1 „Die Erfahrung herrscht effizient aber brutal. Sie lehrt uns alle Wirkungen einer Hand-
lung, indem sie sie uns fühlen lässt; wir können der Erkenntnis, dass Feuer brennt nicht 
entgehen, wenn wir uns verbrennen. Diesen derben Arzt würde ich gerne soweit wie 
möglich durch einen sanfteren ersetzen: die Voraussicht.“ Claude F. Bastiat (2001/1850): 
Der Staat die große Fiktion. Ein Claude-Frédéric-Bastiat-Brevier. Von Marianne Diem/
Claus Diem, S. 107 f.
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Die für dieses Buch zusammengestellten Abhandlungen betreffen un-
terschiedliche Aspekte des Ökonomieunterrichts und fügen sich – für den 
Autor selbst erst nach deren Zusammenstellung so deutlich erkennbar – zu 
einem umfassenden Bild zusammen. Sie reichen von Abhandlungen über 
die erstrebenswerten Ziele des Ökonomieunterrichts über die Erschließung 
und Ausarbeitung neuer bzw. vernachlässigter Gegenstände der Wirklichkeit 
oder der Bezugswissenschaften als dessen Thematik bis hin zu methodischen 
Ausarbeitungen, die mehr oder weniger komplexe Lehr-Lernarrangements 
entweder entwickeln oder kritisch unter die Lupe nehmen. Schließlich wid-
mete der Autor sich zuletzt immer stärker Fragen der domänenspezifischen 
Diagnostik.

Keiner der hier versammelten Aufsätze scheint mir lediglich von histo-
rischem Wert zu sein. Manche Abhandlungen dürften über die Jahre hinweg 
an Aktualität nicht verloren, sondern sogar gewonnen haben, so beispiels-
weise die Hypothesen über den curricularen Wandel vom Systemvergleich 
zum Standortvergleich – ein Aufsatz aus dem Jahre 1999, der mithin schon 
älteren Datums ist. Andere Abhandlungen bilden eine Entwicklung im 
wirtschaftsdidaktischen Denken des Autors ab. Am deutlichsten dürfte eine 
solche Entwicklung an der Frage der Implementation der ökonomischen 
Bildung im allgemein bildenden Schulwesen erkennbar sein. In der Frage 
„Eigenes Fach, Integrationsfach oder Unterrichtsprinzip?“ bestand zunächst 
eine ergebnisoffene Haltung. Der Autor war nicht vorentschieden, sondern 
erhoffte sich in dieser – immer schon auch ideologisch geführten – Debatte 
eine vernunftgeleitete Antwort auf der Grundlage von belastbaren empirischen 
Befunden wissenschaftlicher Studien. Es solle diejenige Implementationsform 
gewählt werden, die der ökonomischen Bildung der Schülerinnen und Schü-
ler am besten zuträglich sei. Im Zuge der zunehmenden wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit dieser offenen Frage der Implementation sowie 
nicht zuletzt aufgrund vielfältiger Erfahrungen, die hier nicht nachgezeichnet 
werden können, entwickelte sich eine gefestigte Position. Im Plädoyer für ein 
Fach „Wirtschaft/Ökonomie“ an den Realschulen in Nordrhein-Westfalen 
wird dargelegt, dass und warum eine bestmögliche ökonomische Bildung 
der Heranwachsenden dauerhaft nur in einem eigenständigen Fach mitsamt 
der für andere Fächer völlig selbstverständlichen Bildungsinfrastruktur 
(universitäre Lehrerbildung, verbindliche Zeitdeputate, Schulbücher usw.) 
gewährleistet werden kann. Es wurde für den Verfasser zunehmend offen-
sichtlich, dass bezüglich der ökonomischen Bildung in der Schule weniger ein 
Erkenntnisdefizit, sondern vielmehr ein Handlungsdefizit vorliegt, dass also 
nicht mehr vorrangig die Wissenschaft, sondern längst schon vor allem die 
Bildungs- und Schulpolitik gefordert ist. Dieser Beitrag ist historisch gesehen 
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der zuletzt verfasste, leitet aber – sozusagen als Wegweiser – den Reigen aller 
weiteren Abhandlungen ein.

Es ist nachgerade erschreckend zu lesen, was Wolfgang Klafki schon ein-
gangs der 1970er Jahre über die Notwendigkeit der ökonomischen Bildung 
niederschrieb: „… hat die Diskussion der letzten Jahre … zu der Einsicht 
geführt, daß in den Formeln ,Hinführung zur Wirtschafts- und Arbeitswelt‘ 
oder ,Arbeitslehre‘ eine wichtige Perspektive der modernen Welt zum Aus-
druck kommt, die heute und in der voraussehbaren Zukunft für alle jungen 
Menschen wichtig ist und über die die Schule folglich aufklären müßte ...“ 
Er leitete daraus folgende Forderung ab: „Technisch-ökonomische Bildung 
im Horizont ihrer gesellschaftlich-politischen Bedeutung muß heute als eine 
durchgehende Aufgabe grundlegender Bildung verstanden werden. Sie kann 
also nicht auf den Zeitraum einer einzigen Schulstufe, etwa der Sekundarstufe 
(7. bis 10. Schuljahr) eingeengt werden, obwohl sie hier ihr größtes Gewicht 
erhalten wird.“2 Diese beinahe 50 Jahre alten Zeilen haben an Aktualität nichts 
eingebüßt, aber eben leider zu wenig bewirkt. Gegen die schier übermächtigen 
Nachwirkungen des Neuhumanismus konnte auch ein Wolfgang Klafki wenig 
ausrichten. Und so ist ökonomische Bildung in allgemein bildenden Schulen 
auch heute noch mehr Programm denn Realität.

Allerdings darf man sich allein von der Einführung eines Faches nicht die 
Lösung aller Probleme einer institutionalisierten ökonomischen Bildung in 
der Schule versprechen. Selbst für ein seit Jahrzehnten etabliertes Fach wie die 
Volkswirtschaftslehre am Weiterbildungskolleg in Nordrhein-Westfalen – eine 
Einrichtung des zweiten Bildungsweges – sind die infrastrukturellen Mängel 
so eklatant, dass man sich als verantwortungsethisch denkender Fachdidaktiker 
angesichts der Versäumnisse der Politik nicht länger einer klaren Positionie-
rung enthalten darf. Im Falle dieses Faches kommen mehrere Erschwernisse 
für die ökonomische Bildung zusammen, von denen nur zwei erwähnt seien: 
Erstens gibt es für das Fach überhaupt keine institutionalisierte Lehrerbil-
dung, woraus nicht nur Professionalisierungsprobleme resultieren, sondern 
zuvor schon Rekrutierungsprobleme. Zweitens schenkt die Schulpolitik des 
Landes dem zweiten Bildungsweg bei weitem nicht so viel Aufmerksamkeit 
wie dem ersten Bildungsweg, obwohl er für die Bildungsbenachteiligten von 
so unschätzbar großem Wert ist und bereits in den 1950er Jahren die Bedeu-
tung der ökonomischen Bildung gerade für diese Zielgruppe erkannt wurde.

Wenn sie nicht rein deskriptiv-analytisch bleibt, so kann die fachdidaktische 
Auseinandersetzung mit den Intentionen von Wirtschaftsunterricht kaum 

2 Klafki, Wolfgang (1970): Unterrichtsbeispiele der Hinführung zur Wirtschafts- und 
Arbeitswelt, S. 11, 13.



11

anders als durch Idealismus gekennzeichnet sein, jedenfalls sofern sie in einem 
begründeten Sollen mündet, das sein normatives Fundament in der Bildungs-
theorie hat oder sucht – und damit über das Sein stets hinausweist. Daraus 
resultiert die grundsätzliche Haltung, dass ökonomische Allgemeinbildung 
und kaufmännische Berufsbildung nicht als Abrichtung der Edukanden für 
die Erfordernisse sei es des Marktes oder des Arbeitsplatzes verstanden wird. 
Konkret schlägt sich der pädagogische Idealismus beispielsweise in der For-
derung nieder, ökonomische Bildung solle die Entwicklung des ökologischen 
Verantwortungsbewusstseins fördern – ein hehres Ziel, das gleichwohl ange-
sichts der Komplexität der globalen ökologischen Probleme gut begründet ist. 
Bildung ist eben infolge des Bildungsideals ein prinzipiell nicht abschließbarer 
Prozess und unterscheidet sich darin fundamental von der Qualifizierung, 
die mit dem Erreichen des Ziels ihr vorbestimmtes Ende findet. Damit dieser 
berufsnotwendige Idealismus jedes Pädagogen nicht zur allseits schädlichen 
Utopie mutiert, benötigt er als sein Korrektiv eine gehörige Portion Realismus. 
Hierbei hilft es schon, sich des nicht gerade neuen, aber doch oftmals verletz-
ten Brückenprinzips „Sollen impliziert Können“ zu erinnern. Schülerinnen 
und Schülern Ziele vorzugegeben – seien es Bildungs-, Kompetenz- oder 
Lernziele –, die sie nicht erreichen können, ist wohl kaum anders denn als 
sinnlos zu bewerten – ein misslungener, deontischer Sprechakt. Insofern als 
sich die Wirtschaftsdidaktik überwiegend mit Realien auseinandersetzt darf 
darauf gehofft werden, dass eben dies die Wirtschaftsdidaktikerinnen und 
-didaktiker ebenso ‚erdet‘ wie die Wirtschaftslehrerinnen und -lehrer, auf 
dass sie ihre Schülerinnen und Schüler nicht mit maßlosen Anforderungen 
überziehen, sondern mit maßvollen, jedoch herausfordernden und dadurch 
kognitiv aktivierenden Aufgaben fördern.

Die ganz besondere Leistung der ökonomischen Bildung ist nach Auffassung 
des Autors in dem Potenzial zu sehen, die Bildsamkeit mit der Nützlichkeit 
zu versöhnen – und damit Humboldts Verdikt von der „Brotbildung“ zu 
überwinden. Ökonomieunterricht ist nicht mit der Vermittlung von Spezi-
alwissen zu verwechseln, das bloß zum Geldverdienen taugen soll. Von öko-
nomischer Bildung ist nach Auffassung des Autors nur zu sprechen, wenn die 
Kompetenzentwicklung in der ökonomischen Domäne mit der umfassenden 
Entwicklung der Persönlichkeit einhergeht. Deshalb ist die wissenschaftliche 
Kritik an der Verabschiedung von Bildungsstandards durch die Kultusmini-
sterkonferenz auch nicht unberechtigt: Bildung lässt sich weder vollständig 
in Kompetenzen explizieren noch überhaupt standardisieren, weshalb der 
Begriff der Bildungsstandards im Grunde genommen ein Oxymoron ist. 
Jedoch ist die schulische Praxis gegenwärtig stark durch beides geprägt. Wer 
diesen Wandel mitgestalten will, darf sich nicht außen vor begeben, sondern 
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muss sich kritisch-konstruktiv beteiligen. Dass der Verfasser sich zuletzt 
verstärkt der Konzeptualisierung fachlicher Kompetenzen zuwendet, ist vor 
diesem Hintergrund folgerichtig. Zudem legt die pädagogisch-psychologische 
Forschung den Schluss nahe, dass die individuelle Kompetenzentwicklung 
ganz überwiegend fachlich bzw. domänenspezifisch geprägt ist. Überfachliche 
Kompetenzen bilden sich demnach nur auf der Grundlage bereits entwickelter 
fachlicher Kompetenzen aus.

Ein großer Teil der wissenschaftlichen Arbeiten des Autors betraf die wirt-
schaftspädagogische und -didaktische Auseinandersetzung mit Fragen und 
Problemen der berufsmoralischen Bildung im Berufsfeld „Wirtschaft und 
Verwaltung“. Das ursprüngliche Interesse an der Erschließung der modernen 
Wirtschafts- und Unternehmensethik für die kaufmännische Berufsbildung, 
welches unter den Titel der berufsmoralischen Bildung gestellt wurde, erweiterte 
sich zum Interesse an der wirtschaftsmoralischen Bildung im Rahmen der 
ökonomischen Bildung an allgemein bildenden Schulen. Die diesbezüglich 
verfassten Aufsätze wurden überwiegend nicht in dieses Buch aufgenommen, 
weil zu diesem Themenkreis sowohl zwei Monographien als auch ein Heraus-
geberband vorliegen. Lediglich einzelne darüber hinaus weisende Arbeiten, 
wie etwa die mit Dirk Loerwald verfasste Abhandlung zur „Falschberatung 
in Banken als Gegenstand des Ökonomieunterrichts?“, wurden aufgenom-
men, um sie einem interessierten Leserkreis erneut verfügbar zu machen. 
Dieser Beitrag ist nicht allein ob des als exemplarisch erwiesenen Beispiels 
von Interesse, sondern aufgrund der vorgeschlagenen Herangehensweise, die 
belegt, dass die moderne Verhaltensökonomik nicht nur von theoretischem 
Interesse, sondern auch lebenspraktisch von Nutzen ist. Letzteres gilt auch 
für die ökonomische Spieltheorie, die in den zurückliegenden Jahrzehnten in 
den Wirtschaftswissenschaften eine immer größere Bedeutung und Beachtung 
erfahren hat, welche sich nicht zuletzt in Nobelpreisen für Spieltheoretiker 
niederschlug. Im schulischen Ökonomieunterricht hat sich der beachtliche 
Erkenntnisfortschritt auf diesem Gebiet noch kaum niedergeschlagen, obwohl 
die Spieltheorie mutmaßlich einen ganz eigenen Beitrag zur domänenspezi-
fischen Kompetenzentwicklung leisten kann. Das Fach „Wirtschaft und Recht“ 
(Bayern, Thüringen) nutzt die Tatsache effektiv, dass sich die ökonomische 
Bildung zwanglos und fruchtbar mit der wirtschaftsrechtlichen Bildung ver-
knüpfen lässt. Da das Wirtschaftsrecht das Resultat politischen Handelns ist, 
trägt das Fach auf seine spezifische Art und Weise zur politischen Bildung bei. 
Dies konnte am Beispiel der EU-Richtlinie über den Verbrauchsgüterkauf in 
der Europäischen Union demonstriert werden, die hierzulande im Rahmen 
der Schuldrechtsform in nationales Recht umgesetzt wurde.

Im Laufe der zwei Jahrzehnte entwickelte sich das Interesse des Autors 
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verstärkt in Richtung unterrichtsmethodischer Frage- und Problemstellungen. 
Damit rückte das wirtschaftsdidaktische Gestaltungsinteresse neben die 
Klärung von Legitimationsfragen. Während bei der Auseinandersetzung mit 
den Intentionen von Wirtschaftsunterricht das „Sollen“ der Schülerinnen 
und Schüler im Vordergrund steht, interessiert hierbei das „Können“ der 
Lehrerinnen und Lehrer, genauer: das bewirken bzw. ermöglichen können. 
Die fachdidaktische Auseinandersetzung mit methodischen Aspekten hat die 
Gestaltungsoptionen der Wirtschaftslehrerinnen und -lehrer zum Gegenstand 
oder Resultat, ohne dabei nach allgemeinen Sozialtechnologien zu streben. 
Zudem sollte die Fachdidaktik das vordergründige Interesse der Lehrerinnen 
und Lehrer an Unterrichtsrezepten – obgleich es nur zu verständlich ist – nicht 
einfach bedienen, wenn sie sich als Wissenschaft etablieren und halten will 
und nicht bloß als Handwerkskunst des praktizierenden Pädagogen abgetan 
werden soll. Gewiss gibt es auch heute noch einen Mangel an wissenschaft-
lich fundierten Unterrichtstechnologien. Umso erstaunlicher ist, dass die 
vorhandenen empirischen Erkenntnisse über die Effektivität verschiedener 
Gestaltungsvarianten von (Ökonomie-)Unterricht von der Praxis oftmals 
geradezu ignoriert werden. Kritikwürdiger als die bewusste Abkoppelung 
der pädagogischen Praxis von der Wissenschaft erscheint mir nur noch die 
unkritische Haltung vieler Autoren methodischer Abhandlungen. Wenn Prak-
tiker insbesondere den von ihnen entwickelten methodischen Arrangements 
unkritisch gegenüber stehen und diese in einer Weise anpreisen, dass man sich 
unweigerlich an die Rhetorik von Verkaufsprospekten erinnert fühlt, kann 
man dafür womöglich noch ein gewisses Verständnis aufbringen. Sie wollen 
eben die Auflage ihrer Bücher steigern und Umsatz generieren. Wenn aber in 
vielen Abhandlungen über Unterrichtsmethoden selbst von Fachdidaktikern 
höchst fragwürdige Erfolgsversprechungen abgegeben werden, ohne auch nur 
die Grenzen, Probleme und Hindernisse zu erwähnen, die sich andeuten oder 
herausgestellt haben, dann ist dies ein Mangel an Wissenschaftlichkeit, der 
die Disziplin und damit deren Fortbestand in den Universitäten infrage stellt. 
Man darf sich dann nicht wundern, dass und wenn die Fachdidaktik von den 
Universitäten als reine Praktikerlehre per Lehrauftrag an eben jene Praktiker 
‚outgesourct‘ wird. Aus diesem Grund wurden in den hier abgedruckten, 
überwiegend kurzen methodischen Abhandlungen konsequent neben den 
Potenzialen auch die Grenzen thematisiert.

Die Lehr-Lernkontrolle ist seit jeher ein unterrichtliches Entscheidungsfeld 
der Lehrerinnen und Lehrer, rückte jedoch in den letzten Jahren aus ganz 
anderen als didaktischen Gründen verstärkt in den Fokus der öffentlichen 
und wissenschaftlichen Aufmerksamkeit. Das didaktische Interesse an der 
Individualdiagnostik ist ein Zweifaches: Es besteht zum einen darin, die 
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Schülerinnen und Schüler dort abzuholen, wo sie stehen. Dazu muss der 
Lernstand vor dem Lernprozess erhoben werden. Zu Beginn des Prozesses 
der Berufsorientierung werden dafür zunehmend Potenzialanalysen kom-
merzieller Anbieter eingesetzt. Es besteht zum anderen darin, festzustellen, 
ob die Schülerinnen und Schüler nach dem Lernprozess am vorgegebenen 
Ziel angekommen sind oder wie weit sie sich diesem zumindest angenähert 
haben. Idealerweise ziehen die Lehrerinnen und Lehrer daraus Schlüsse für 
das weitere unterrichtliche Vorgehen und verteilen nicht bloß Noten, die 
auf den Messergebnissen basieren. Zu diesem ursprünglichen, didaktischen 
Interesse am Lernstand der Schülerinnen und Schüler ist neuerdings unter 
dem Vorzeichen der so genannten Output-Orientierung das zum Teil frag-
würdige politische Interesse an der retrograden Steuerung des Bildungswesens 
hinzugetreten. Der Wunsch nach Reduzierung von Bildungsergebnissen auf 
einen Score wird immer stärker durch ein großflächiges Bildungsmonitoring 
befriedigt, das auf das Erreichen der bereits erwähnten Bildungsstandards 
abhebt. Dieses Benchmarking im Bildungsbereich ist in den USA weiter ver-
breitet als hierzulande, weshalb dort wohl auch für die ökonomische Domäne 
mehr standardisierte Testverfahren existieren als hierzulande. Daher wurden 
US-amerikanische Testserien für die ökonomische Bildung wie auch für die 
finanzielle Bildung als Teilgebiet der ökonomischen Bildung untersucht.
Ich danke allen Ko-Autorinnen und -Autoren der hier erneut abgedruckten 
Aufsätze sowie allen Herausgebern der Bände, in denen sie ursprünglich 
erschienen sind, für ihre freundliche Genehmigung der Aufnahme in diesen 
Band. Nicht zuletzt geht mein Dank an Frau Marisa Michels, die alle Bei-
träge einschließlich Sach- und Personenregister mit großer Sorgfalt bis zur 
Druckreife bearbeitet hat.

Essen, im Februar 2016
Thomas Retzmann
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